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der ırıschen »peregrin1«, die seıt dem en Miıttelalter beständig auf den europäıischen Kontinent
gekommen sınd, ın Rom den Mittelplmkt der Christenheit auizusuchen. Mıt diıesem 1e] rklärt

einleuchtend uch die autftallende Konzentration der Schottenklöster gerade 1m süddeutschen
Raum Des weıteren werden Fragen der herrschattlıchen Eınbindung un! des Rechtsstatus 1n den
Vordergrund gerückt, während Randprobleme WI1Ee dıe spezifische Spirıtualıität oder diıe Architektur
der Schotten höchstens gestreift werden.

Eıne gerade fu r Oberdeutschlan wiıchtige Thematik, die bisher ftast ausschliefßlich Einzel-
tällen mehr berührt als essentiell abgehandelt worden WAal, erfährt hıer erstmals ıne profunde Un-
tersuchung, die dankenswerterweise 1n der ertorderlichen Breıte ansetLzt und alle Nıederlassungen
einbezieht. Ihre methodische Besonderheit 1St die Auswertung uch des keinestalls margıinalen
schottischen Quellenmaterials, wenngleich diese Doppelsträngigkeit besondere quellenkritische
Probleme autwirtt. Die auf sauberer methodischer Grundlage erzielten Ergebnisse werden über-
sıchtlich vorgestellt un urc aussagekräftige Anhänge gehaltvollYDie für den ear-
beıteten Zeıitraum ın jeder Hınsıcht überzeugende und uch weıthın erschöpfende Darstellung wiırd
künftig das Grundwerk tür die Thematik der Schottenklöster sein. Sı1e sollte 1U reıliıch noch 1n die
wenıger glanzvollen Zeıten des Spätmuittelalters hineıin fortgeführt werden. Aloıs Schmid

(Gsottesaue Kloster un: Schlofß, hg. DPETER ÜUCKERT. Karlsruhe: Braun 1995 120 D Abb
Geb 32,—.

Im Jahr 1994 hatte das Generallandesarchiv Karlsruhe mıiıt weıteren Instıtutiıonen und
Behörden des Landes und der Stadt Karlsruhe 1ın eiıner bemerkenswerten Ausstellung die
900jährige Geschichte VO Kloster und Schlofß Gottesaue erinnert. Dazu WAar uch eın iınformativer
und reich bebilderter, ber knapp gehaltener Katalog erschienen, der zwangsläufig manche Wıssens-
lücke gelassen hatte. Fın Jahr spater legt 1U Peter Rückert, einer der rei Katalogbearbeıiter,
einen Sammelband VOI, der azu dienen soll, diese Deftizite auszugleichen. Um CSo CI
Dıies gelingt dem Herausgeber und den utoren sınd 1M wesentlichen diejenigen, die uch die
Katalogtexte vertaßt hatten weıtgehend; Fragen offenbleıiben, sınd weniıger die beteiligten Wıs-
senschattler als vielmehr die tehlenden Quellen verantwortlıich machen.

Der nıcht sehr umfangreiche Band enthält 15 knapp gefaßte Aufsätze und 1st ın reı chronolo-
gisch wIıe iınhaltlıch voneınander abgesetzte Teıle gegliedert. Den Rahmen jerfür sSseLizte selbstver-
ständlich nıcht Willkür der Bearbeıiter, sondern dıe Geschichte des Forschungso_bjekts‚ die zahlrei-
che Brüche aufweist.

1094 wurde (sottesaue VO Graf Berthold VO Hohenberg als Benediktinerkloster gegründet,
Kloster WAar mıiıt rund viereinhalb Jahrhunderten längsten, und der Abschnuitt über die Kloster-
eıt bıldet enn uch den größten der drei Teıle des Bandes. Hansmartın Schwarzmaier beleuchtet
anhand der erhaltenen Urkunden SOWIl1e der 1979 aufgefundenen Deckplatte eınes wohl 1370
erstellten Stiftergrabes dıe Anfänge des Klosters; Ulrich Michels versucht, Spuren des benedikti-
nıschen Musıklebens 1n (Jottesaue finden, Peter Rückert schildert das geistliche Leben und wagt
sıch 1ın eiınem zweıten Autsatz eine ansatzweılıse Rekonstruktion des Bibliotheksbestandes. CTE
LO Teschauer schildert die archäologischen Untersuchungen autf dem Gelände, und (/we Gross be-
schreibt einıge der mıiıttelalterlichen Funde 4AUusSs dem Kloster. Den utoren der vorliegenden Arbei-
ten 1sSt CS gelungen, interessante Aufschlüsse über die Geschichte dieses wenıger bedeutenden und
vergleichsweise kurzlebigen Benediktinerklosters geben. Manches mu{ €e1 notgedrungen
durch Analogien erschlossen werden und wırd letztlich unbeweısbar leiben eın schönes Beıispiel
sınd die Ausführungen Ulrich Michels« doch geschieht 1es durchweg sehr behutsam und WIrF!| d
nıemals unser1Ös oder spekulatıv. Gerade Michels’ Autsatz welılst umgekehrt weıt über (Gsottesaue
hinaus, iındem ıne sehr anschauliche und verständliche Einführung 1ın das Musikleben benedikti-
nıscher Klöster bietet.

Die Klosterzeit endete 1mM Jahr 1556, als ın Baden-Durlach die Retormation eingeführt wurde.
Da nahezu gleichzeitig uch der letzte Mönch starb, bedurtfte tür die Säkularisation noch nıcht
einmal der törmlichen Aufhebung des Konvents: »Kloster (sottesaue hatte sıch ausgelebt« ( 38)
Dıie beiden Versuche eiıner Restitution 1m Dreißigjährigen Krıeg, die Franz Maıer beschreibt,
wen1g erfolgreich und wurden durch den Westtälischen Frieden abrupt eendet. Der zweıte bedeu-
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tende Abschnuitt der Geschichte VO (sottesaue beginnt MI1L dem Jahr 1588 aus dem erstmals Bau-
arbeiten Schlofß aktenkundıg sınd Wolfgang Wıese schildert Baugeschichte, Archıitektur
und Inneneinrichtung, Brıigitte Herbach Schmidt steuert anhand einzelner Fundstücke Bemerkungen
ZUur Stuckausstattung bei, Godehard Sıcheneder berichtet über Beobachtungen und Entdeckungen
eım Wiederautbau und Marıe Salaba rzählt ZUuU Abschlufß dieses Teıls VO gescheiterten Unter-
nehmen »Markgräfliches Kammergut«.

Der dritte und bewegteste Abschnuitt begann 1 Jahr 1818 MI1L der allmählichen Verlegung der
badıschen Artillerie ı das VO Markgrafen Ernst Friedrich erbaute Schlodß, diese »seltene

Kombination VO Lusthaus un! Landschlofß« (S 64) Kurt Hochstuhl schildert groben Zügen die
»muilıtärıische« Geschichte des emstxgen Klosters, Wıilfried Rößling stellt die wichtigsten bauge-
schichtlichen Daten des Kasernements VOI, einschließlich der natıonalsozialistischen Pläne ZuU
Umbau des Komplexes 1NEe Polizeischule und kaserne Den Wıederautbau des Maı 1944
zerstorten Schlosses beschreibt Klaus Schwirkmann der uch urz auf das VOT nıcht langer eıt VO
Karlsruher Stadtrat abgelehnte Umgestaltungsprojekt des Areals für die Bundesgarten-
schau 2001 eingeht In etzten Beıtrag schließlich beschäftigen sıch Fany Solter und Szegfried
Schmalzriedt MI1L der »Karlsruher Musıkhochschule geESLETN, heute und INOTSCI1« Dıie Geschichte
der Hochschule WIr: d recht kurz abgehandelt, doch sınd den Autoren die Zukunftsperspektiven
offenkundig und Recht) wichtiger als dıe Vergangenheıt

Der ansprechend aufgemachte und grofßzügig ausgestattete and bietet reichhaltige Intormatio-
NCN über die wechselvolle Geschichte (sottesaues Dıie grofßen und SaANZCH sehr lesbar geschriebe-
nen Autsätze (fast alle IM1L knappem, ber hinreichendem Anmerkungsapparat), mehr ber noch die
zahlreıchen, teıls farbıgen Abbildungen, SOTrgsCmh dafür, dafß Inan den andNuch als Lesebuch
dıe Hand Eınıge WENISC sprachlıche Ungeschicklichkeiten trüben das Bıld nıcht
und dafß manches für Nıchttachleute nıcht eintach verstehen 1ST kann eım erkennDbar hohen An-
spruch nıcht völlig ausbleiben 7Zu bemängeln 1ST allentfalls, dafß ınsbesondere fü Abbildungen bis-
weılen auf den Ausstellungskatalog verwiesen wırd den vielleicht nıcht jede Leser greifbar hat
Dennoch 1ST das uch jedem Interessenten 1Ur empfehlen Christoph Schmider

„ 1010 Jahre Benediktinerabtei Neresheim Redaktion (ITTMAR ENGELHARDT und MANFRED SCHIND-
LE  X Aalen MSW Verlag 1995 224 5 zahlreiche Abb Geb

Zur 900 Jahrfeier der Abte!ı legt der verdienstvolle » Vereın Zur Erhaltung der Abteikirche Neres-
heim V.« C11C grofßformatige, reich und schön ıllustrierte Festgabe VOT In bunter Vieltalt werden
sehr verschiedenartige Beıtrage dargeboten, wobel die Reihenfolge nıcht Banz verständliıch
erscheint Neben Predigten und Festansprachen Zzu Jubiläum (u VO Bischof Kasper über » Die
exemplarısche Bedeutung des Mönchtums« 43 46 VO Bischot Dammertz, dem Hausherrn Abt
Norbert Stoffels, Minıisterpräsident Teutel und Innenmuiniıster Kanther) stehen Artıikel über »[JDas
Neresheimer Programm« (Beda Müller, 1791 85), »[Das Klosterhospiz (Ort der Begegnung, Be-
SINNUNg und Bıldung« Ulrich Schneider, 171 176) und ber die VO der Abte1 getragene Jugend-
arbeit Plohmann, 187-194) Dabei wırd uch ersichtlich WIC viele schöne Raume tür l diese
Aktivitäiten ZUur Verfügung gestellt werden können Hermann Baumhbauyuers Reisevorschlag »Auf
dem Härtsteld CrWERS« (S 207-216) führt den landschattlıchen un: künstlerischen Sehens-
würdıgkeıten der Umgebung; WEel elitere utoren befassen sıch MI1 dem aktuellen Musikleben
Kloster (Johannes Naake, 135 137 und Niıcolas Danb,, 139—1 40)

Die Reıihe der hıstorischen Beıtrage eröffnet der oröfßite Kenner der Neresheimer Hausgeschich-
Ce, Paulus Weißenberger (T) MIL Abt Norbert Stoffels: »900 Jahre Neresheim C111 5C-
schichtlicher Überblick« (S C1M geraffter und doch instruktiver Abriß der Klostergeschich-
Ce, die 1095 ML der Stiftung durch Hartmann und Adelheid VO Dillingen-Kyburg 1802
wurde das Stift zugunsten des Hauses Thurn und Taxıs säkularisiert rst 1920 Nwıeder Bene-
dıktiner, U  — aus der Beuroner Kongregatıon, das »Schlofß Neresheim« C1M DıiesenJAb-
schnitt der Klostergeschichte schildert Weißenberger CISCHNCN Kapıtel » Die Wiederbesied-
lung der Abte!1 1918 1921« (D 5/-65 ML Abdruck der »L.ıttera Apostolica« Papst Benedikts X V.)

Hatte Weißenberger die aufsehenerregenden Sanıerungs un! Restaurierungsmafßsnahmen der
Abteikirche schon gestreift 1ST » Die Wiederherstellung des Festsaales« Thema CISCNCN Be1-


